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Inſertionspreis 


nnoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


N VII. Jah. 


Im Gaſthof. 
für Zu einer Reform 955 RN wird in folgenden uns 
t. zugegangenen Zeilen angeregt: 
Als Mitglied einer Kommiſſion war ich genöthigt, längere 
Jeit im beſten Gaſthof der Provinzialhauptſtadt zu wohnen. 
de war wirklich gut, aber für die Verhältniſſe eines einfachen 
annes viel zu theuer. Ein Mittageſſen, das mit Kaffee auf 
r wehr als drei Mark zu ſtehen kommt, ſteht auch dann zu hoch, 
en Jenn der, welcher es genießt, Diäten erhält, alſo auf Staats⸗ 
ins boten lebt. Wenn ſelbſt das billigſte Abendeſſen ohne Getränk 
um mit einer Mark bezahlt werden kann, ſo muß der, welcher 
es um dieſen Preis verzehrt, ſchon eine hübſche Einnahme 
haben. Vielleicht koſten Speiſen und Getränke im Gaſthof 
Nicht mehr, als fie werth find. Ja man muß ſich wundern, 
bie ſo mancher Beſitzer eines elegant eingerichteten Hotels 
kotz ſeiner hohen und höchſten Preiſe nur beſtehen kann. Der 
g Aulpruch iſt gar gering, die Mittagstafel zeigt gar viele 
ut en. f 
'@ Wahrſcheinlich wäre dem Wirthe und den Gäſten durch 
5 Einführung größerer Einfachheit zu helfen. Auf der Gaſthofs⸗ 
8 fel ſteht in der Regel zu vielerlei; wer die Speiſekarte zur 
and nimmt, kennt ſich auf derſelben kaum aus: ſo viele Gänge 
deigt fie an, fo viele fremde Gerichte oder einheimiſche Gerichte 
unter fremden Namen. Ein frugal gewöhnter Menſch empfindet 
28. birklich Scheu, fi von der Suppe bis zum Nachtiſch durch⸗ 
f f ueſſen. Er verſucht einzelne Speiſen kaum; wenn er von 
* Alem wirklich ißt, ſteht er beſchwert von der Tafel auf und 
fühlt ſich unluſtig zu jeder Arbeit. Größere Einfachheit wäre 
U 


er dringend zu wünſchen. Ein hungriger Menſch, der ißt 
um zu leben, nicht lebt, um zu eſſen, müßte ſich vollſtändig 
N efriedigt fühlen, wenn ihm Suppe, Braten mit Kartoffeln und 
% Gemüſe auf den Mittagetiſch geſetzt würden. 
4 hofstiſch dürfte dazu noch ein Fiſch oder ein Vogel ſtehen, um 
auch die Anſpruchsvolleren zufrieden zu ſtellen. Was darüber 
il, gehört zum Luxus, deſſen gröbſte Art ſich gerade beim 
Eſſen zeigt. 5 
1 In 5 allermeiſten Städten haben die Wirthe in den 
legten Jahren auch eingeſehen, wie viele Leute doch in einer 
. I Men Stadt verkehren, denen am meiſten mit einer einfachen 
A Mftigen Koſt gedient iſt. Bierwirthſchaften bieten einen Mittags⸗ 
| Ne zu einer Mark, der allen beſcheidenen Anſprüchen genügt 
und deshalb viel aufgeſucht wird. Die Gafthöfe würden noch 
‘2 ebe veröden, wenn fie dem Fremden nicht zugleich Wohnung 
S lieten würden und wenn Standesrückſichten viele Leute nicht 
zwängen, dort zu eſſen, wo es am theuerſten iſt. Sogar Kandi⸗ 
5 daten aus allerlei Fächern, deren Börſe gewöhnlich nicht an 
| „ Volblütigkeit leidet, meinen ſolche Rückſichten nehmen zu müſſen, 
. Abt wenn die Rückſichtnahme auf den Stand zur Rückſichts⸗ 
8 keit gegen die Eltern wird. 
W Diaas deutſche Vaterland zählt Legionen von Vereinen, aber 
es könnte dennoch nicht ſchaden, wenn zu den vielen vorhande⸗ 
den noch ein neuer träte. Leute, die genöthigt find, öfter in 
Gaſthöfen zu verkehren, ſollten nämlich einen Bund ſchließen, 
deſſen Glieder ſich verpflichteten, in keinem Gaſthof zu Mittag 


N chwein und einer Taſſe Kaffee mehr als höchſtens zwei Mark 


10 Die verlorene Bibel. 
rue (58. Fortſetzung.) 


5 Nun gab es ein Fragen und Antworten, ein erneutes 
zliſſen und Umarmen, Selbſtanklagen von der einen und Ent⸗ 


4 Mulbigungen von der andern Seite, und als Wolter Alles er- 
50% beben, was ſich heute Folgenſchweres ereignet hatte, da ſagte 
wel er General: 
„Es wird kühl, meine Kinder, laßt uns ins Schloß gehen, 
1 og wenn Ihr Euren Vater heut mit Euch nehmen wollt auf 
11 1 e Schlangenburg, ſo werde ich Euch ſehr dankbar ſein. Es 
gl mir, als wenn ich nicht allein auf Fichtenberg an dieſem 
Nücklichen Tage fein könnte.“ 
ble „Wir trennen uns nicht mehr,“ erwiderte Wolter, „wir 
eiben von nun an ſtets zuſammen.“ 
and Er reichte Alexandra den einen und dem General den 
vi Be Arm, und nun wanderten die Drei langſam, Jeder von 
„ EM mit unbeſchreiblichen Gefühlen des Glückes und der 
5 85 auf dem mondbeſchienenen Weg neben dem ſchwarzen 
l 


es ins Schloß. 
al br Nachdem fie den Salon betreten, kam ein Diener und 
5 achte dem General einen Brief. Derſelbe war von Frau von 
1 en und enthielt einen zweiten Brief. Franziska theilte dem 
9 werbeal mit, daß ſie nicht mehr nach Fichtenberg zurückkehren 
b einde, weil fie ſich der Gefahr nicht ausſetzen wolle, Felix noch 
zu begegnen, ſie reiſe mit ihrem Verlobten, dem Grafen 
1 fat f. direkt nach Rußland, wo ſogleich ihre Vermählung 
An en würde. Dann berichtete fie, daß kurz nach Felix' 
Spore eine abgehärmte Frau zu ihr gekommen, Herrn von 
711 gebräenberg zu ſprechen gewünſcht habe und weinend zuſammen⸗ 
5 einen ſei, als fie ſeine Abweſenheit erfahren. Auf ihre 
ſahrenebmende Frage habe ſie Folgendes von der Frau er⸗ 
18 abe Ihr Mann war Feldwebel und arbeitete im General⸗ 
ſag, gebäude. Plötzlich ſei er entflohen und habe ihr nur 
hen laſſen, daß er nach Amerika ginge, ſobald er wiſſe, wo er 
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Auf dem Gaſt⸗ 


koſtet. Sie hätten den Vortheil, die Wirthe keinen Schaden. 
Denn dieſe würden ſich nicht an jedem Tage auf's neue den 
Kopf zu zerbrechen brauchen, was ſie Feines und Fremdes auf— 
tragen ſollen; heimiſche Küche und heimiſches Erzeugniß kämen 
wieder mehr zu Ehren. Aber am freudigſten würden Mädchen 
aus den beſſeren Ständen einen ſolchen Bund begrüßen. Es 
iſt eine gewöhnliche Rede, daß es ſo viele Junggeſellen gebe, 
weil junge Männer ſich fürchten, Mädchen mit großen An⸗ 
ſprüchen an's Leben heimzuführen. Aber viele ſuchen den Ehe— 
ſtand auch deshalb nicht auf, weil ſie ahnen, daß er das flotte 
Gaſthofsleben nicht bieten kann. Doch es giebt auch Mädchen, 
die vor dem Heirathen zurückſcheuen, weil ſie den, welcher um 
ihre Hand anhält, durch die Gaſthofsküche verwöhnt wiſſen. 
Alſo haben gar viele Leute im Vaterland Urſache zu wünſchen, 
daß der Tiſch im Hotel dem in beſſern Häuſern geführten ähn⸗ 
licher werde. De. 


Volitiſche Tagesſchau. 
Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: Die Verlobung der Prin⸗ 
zeſſin Alix von Heſſen mit dem Großfürſten-Thron⸗ 
folger von Rußland und der vorbereitete Uebertritt der 
vermeintlichen Braut ſcheint noch nicht perfekt zu ſein. Viel⸗ 
mehr handelt es ſich in dem betreffenden Telegramm wohl um 
einen Fühler, gerichtet an die öffentliche Meinung des pro— 
teſtantiſchen Deutſchlands. Wir haben bisher, außer im „Reichs⸗ 
boten“, keine entſchiedene Stellungnahme in dieſer Frage in 
unſerer Preſſe gefunden. Mit unſerer Anſicht aber wollen wir 
nicht länger zurückhalten. Sollte, was wir nicht hoffen wollen, 
die Nachricht ſich ſchließlich doch bewahrheiten, ſo wäre es ein 
Stoß, gerichtet gegen die deutſche Ehre und die evangeliſche 
Kirche. Wir ſollten doch meinen, die Zeiten lägen hinter uns, 
wo der bekannte harte Ausdruck des Freiherrn v. Stein über 
Rußland und die deutſchproteſtantiſchen Fürſtenhäuſer ſeine Be- 
rechtigung hatte. Nie hat eine griechiſche, nie eine katholiſche 
Prinzeſſin um einer Krone willen den Glauben gewechſelt: und 
unſere arme Kirche muß dies über ſich ergehen laſſen! Und 
ſolch ein Uebertritt ſollte geſchehen zu einer Zeit, da das offi- 
zielle Rußland darangeht, mit Gewalt dem Proteſtantismus im 
eigenen Lande ein Ende zu bereiten! 

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck erſchien am Sonn⸗ 
abend als Herrenhaus⸗Mitglied ganz unerwartet in der Sitzung 
dieſes Hauſes, worin die Erhöhung der Krondotation einſtimmig 
angenommen wurde, der er von Anfang bis zu Ende beiwohnte. 
Der Fürſt hatte ſein Palais durch die hintere Gartenpforte ver⸗ 
laſſen und fein Erſcheinen auf der Straße erregte nicht geringes 
Aufſehen bei den Vorübergehenden, deren fortwährende Grüße 
der Fürſt in freundlicher Weiſe erwiderte. Der Reichskanzler 
ſah ſehr wohl aus, er trug ſeine Küraſſier-Uniform mit der 
gelb und weißen Mütze und einen enganſchließenden Militär⸗ 
Paletot. Als Fürſt Bismarck auf demſelben Wege das Haus 
gegen 4 Uhr verließ, hatte ſich vor dem Portal eine große 
Menſchenmenge angeſammelt, die von der Anweſenheit des 
Reichskanzlers Kenntniß erhalten hatte und ihn nun bis an ſein 
Gartenthor begleitete. 

Die Wahlen zu den Kreistagen nach der neuen Kreisord- 
nung ſind jetzt in Nordſchleswig zum Abſchluß gebracht; 


ein Unterkommen gefunden, wolle er ſchreiben und ſeine Familie 
nachkommen laſſen. Warum er entflohen, habe ſie nicht ge⸗ 
wußt, nun aber habe ſie einen Brief erhalten und in dieſem 
Brief klage er ſich an, daß er von einem Hauptmann a. D. 
und von Herrn von Stolzenberg für eine größere Summe und 
noch größere Verſprechungen verführt ſei, Karten und Pläne, 
die ſich auf eine Mobilmachung im Kriegsfalle bezogen, zu 
kopiren und dieſe ſeien an Herrn von Stolzenberg nach Paris 
geſchickt worden. Plötzlich habe es geheißen, es ſei Alles ver⸗ 


rathen, man habe ihm eine Summe Geld in die Hand gedrückt 


und ſofort habe er das Weite geſucht und ſei auch glücklich 
entkommen. Doch habe er unterwegs Schiffbruch erlitten, den 
Reſt ſeines Geldes dabei verloren und bäte jetzt ſeine Frau, 
unverzüglich Herrn von Stolzenberg aufzuſuchen und ihn um 
Geld zu bitten, denn derjenige, der ihn ins Unglück gebracht, 
ſei verpflichtet, ihn nicht darin umkommen zu laſſen. — Nach 


dieſer Schilderung ſprach Frau von Barſen für alle Freund⸗ 


lichkeit, die ſie empfangen, ihren Dank aus und ſchrieb am 
Schluß, ſie hielte es für ihre Pflicht gegen ihr deutſches Vater⸗ 
land, den Beweis von den ſtaatsverrätheriſchen Verbrechen ihres 
Vetters dem General einzuſchicken, dazu habe ſie ſich den Brief 
des Feldwebels von ſeiner Frau einhändigen laſſen und ſie er⸗ 
warte, daß der General die nöthigen Maßregeln ergreifen 
würde, einen ſo verſchlagenen und gefährlichen Spion unſchädlich 
zu machen. 

Nachdem der General ſowohl den Brief der Nichte, als 
auch den des Feldwebels geleſen, ging er mehrere Male im 
Zimmer ſchweigend auf und ab. 

„Nicht wahr,“ ſagte der General nach einigen Minuten, 
jetzt den Schritt anhaltend, „es ſind zu morgen Abend ſämmt⸗ 
liche Offiziere der Holzendorfer Garniſon geladen?“ 

„Ja, aber was finnft Du, Vater?“ fragte der Geheimrath. 

„Laß mich bis morgen darüber ſchweigen. Gott iſt gerecht 
im Belohnen und Beſtrafen, und darin müſſen die Menſchen 
dem göttlichen Beiſpiele folgen!“ 


als bedeutſamſtes Ergebniß verdient hervorgehoben zu werden, 
daß trotz aller Anſtrengungen von proteſtleriſcher Seite in ſämmt⸗ 
lichen Kreistagen eine deutſche Mehrheit erzielt worden iſt. 
Während die Dänen bisher vielfach durch politiſche Demonſtra⸗ 
tionen der ſachlichen Erledigung der Arbeiten Abbruch thaten, 
find die Deutſchen jetzt in der Lage, ihre Wirkſamkeit zu ent: 
falten, ohne befürchten zu müſſen, daß das Endergebniß im 
proteſtleriſchen Sinne ausfallen werde. 4 
In den letzten Jahren hatte eine größere Anzahl galizi⸗ 
ſcher Arbeiter auf oberſchleſiſchen Gruben, beſonders auf 
dem fiskaliſchen Bergwerk zu Königshütte, Arbeit gefunden. Vor⸗ 
nehmlich in den Wintermonaten war der Zuzug der Galizien 
ein außerordentlich ſtarker. Das Königshütter fiskaliſche Berg⸗ 
werk beſchäftigte in letzter Zeit allein an 300 galiziſche Arbeiter, 
die faſt ſämmtlich in den eigens für fie eingerichteten Schlaf: 
häuſern untergebracht waren. In ihrer Lebensweiſe außer⸗ 
ordentlich mäßig und anſpruchslos, mit geringem Lohn und 
höchſt einfacher Nahrung zufrieden, waren dieſe Arbeiter den 
noch weder bei den Betriebsbeamten und noch weniger bei ihren 
oberſchleſiſchen Mitarbeitern beliebt. Die Erſteren klagten über 
die geringe Leiſtungsfähigkeit der Galizier, und Letztere glaubten 
ſich durch die Galizier in ihrem Erwerbe geſchädigt. Zwiſchen 
den einheimiſchen Bergleuten und den Galiziern kam es nicht 
ſelten zu offenen Feindſeligkeiten. Eine Verfügung des Beu⸗ 
thener Landrathsamtes, nach welcher alle auf den oberſchleſiſchen 
Bergwerken beſchäftigten galiziſchen Arbeiter das preußiſche Lan- 
desgebiet ſpäteſtens bis zum 1. März zu verlaſſen haben, hat 
dieſer Feindſeligkeit den Boden entzogen. Ein großer Theil der 
galiziſchen Arbeiter, die auf den fiskaliſchen und den Privat: 
gruben von Königshütte und Umgegend beſchäftigt waren, iſt 
bereits nach ſeiner Heimath abgereiſt; die Wenigen, denen man 
eine längere Kündigungsfriſt zu ſtellen genöthigt war, werden 
ſpäteſtens am 1. k. M. Oberſchleſien verlaſſen. . 
Wie die „Times“ aus Sanſibar melden, ſind die von 
den Arabern gefangenen Miſſionare noch nicht befreit. Die 
Araber verlangen, daß ſämmtliche von den Deutſchen aufgebrach⸗ 
ten Sklavenſchiffe freigegeben werden. Das „Reuterſche Bureau“ 
meldet aus Sanſibar, Lieutenant Wolff und andere Begleiter 
der Expedition des Hauptmann Wißmann ſind hier eingetroffen. 
Wie dem „Reuterſchen Bureau“ vom 17. d. gemeldet wird, ſind 7 
die von Tippo Tipp mit Briefen für Stanley abgeſandten 
Boten durch die Araber mißhandelt und gezwungen worden, 
zurückzukehren. Dieſelben haben die Rückreiſe auf anderem Wege 
angetreten. 2 
Fern im Süd, im ſchönen Spanien, macht ſich wieder 
eine aufrühreriſche Bewegung bemerkbar. In Navarra, der 
Kernprovinz des karliſtiſch geſinnten Baskenvolkes iſt es bereits 
zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen der Bevölkerung und den 
Truppen gekommen; die Regierung hatte aber Alles aufgeboten, 
davon nichts verlauten zu laſſen. Man erfährt jetzt erſt, daß 
ſich ſeit mehr als acht Tagen der ganze Süden Navarras in 
vollem Aufruhr befindet, und daß die Bewegung nur mit Mühe 
durch das Aufgebot größerer Truppenabtheilnngen niedergeworfren 
iſt. Die Urſache der Aufregung iſt in gewiſſen Steuererhöhun⸗ 
gen zu ſuchen. 1 - 
Meline wird das neue Kabinet nunmehr ausſchließlich 


. 


| Nachdem nun auch Alexandra und Wolter die Briefe ge⸗ 4 
leſen, wurde der Wagen beſtellt und die drei glücklichen Men? 
ſchen fuhren nach der Schlangenburg. 3 


Zweiundzwanzigſtes Kapitel. 3 
Am andern Morgen um elf Uhr langten Frau Rohden⸗ 


berg, Marquard, Langenbach, Helene und Siegfried auf 3 
dem Holzendorfer Bahnhofe an. Letzterer trug den ſchwarzen 
Kaſten. N 7 


Die fünf Ankömmlinge vermieden den Garten und wan⸗ 
derten auf einem Umwege ins Jägerhäuschen. Wenige Minuten 
ſpäter entfernte ſich Siegfried und ließ ſich klopfenden Herzens 
bei dem Geheimrath melden. . 

Wolter empfing die Karte im Familienzimmer, wo ſoeben 
Frieda unter Thränen ihre unbeſiegbare Liebe zu Siegfried 
bekannt hatte. Er verrieth nicht, welcher Name auf der Vi⸗ 
ſitenkarte ſtand und ſagte zu dem Diener, er möge den Herrn 
in ſein Privatzimmer führen. Kurze Zeit darauf öffnete er die 
Thür ſeines Komtoirs, reichte Siegfried freundlich die Hand 
und ſagte: — 

„Womit kann ich dienen?“ 77 

„Ich komme zu Ihnen, Herr Geheimrath,“ begann der 
junge Mann, ſeine ſichtliche Verlegenheit niederkämpfend, „um 
Ihnen ein Geſtändniß abzulegen. Ich liebe Ihre Tochter mit 
ganzer Seele und glaube von Frieda wiedergeliebt zu werden. 
Darf ich die Hoffnung hegen, daß Sie unſerem Bunde Ihre 
Einwilligung ſchenken?“ 1 

„Gegen Ihre Perſon habe ich nicht das Mindeſte einzu: 
wenden, aber bevor wir weiterſprechen, muß auch ich Ihnen ein 
Geſtändniß machen. Sie halten mich, wie alle Welt, für einen 
reichen Mann, ich war es auch, aber durch den Römerſchen 
Konkurs habe ich faſt mein ganzes Vermögen verloren.“ 9 

„Nun, Herr Geheimrath, ich werbe um Frieda nicht des 
Reichthums willen, da ich deſſelben nicht bedarf. Seit geſtern 


1 


7 ziehung der 


aus gemäßigten Republikanern bilden. Freyeinet iſt erſucht 
worden, das Portefeuille der Auswärtigen Angelegenheiten zu 
übernehmen; er will aber gern Kriegsminiſter bleiben. Präſi⸗ 
dent Carnot iſt jetzt bemüht, Freyeinet für das Auswärtige zu 
gewinnen. Wenn er damit keinen Erfolg hat, ſo iſt Ribot als 
Miniſter des Auswärtigen beſtimmt. 

Das Panama⸗ Unternehmen endete, wie bereits 
gemeldet, mit Ach und Krach. Die neue Geſellſchaft 
konnte — infolge mangelnder Kapitalbetheiligung — nicht ge⸗ 
bildet werden. Leſſeps zahlt zurück und die Aktien der alten 
oder vielmehr der einzigen Geſellſchaft ſind auf 60 zurückge⸗ 
gangen, nachdem ſie an 500 werth waren. 

Der Zuſtand des Königs der Niederlande hat ſich 
nach den zuverläſſigſten Nachrichten neuerdings verſchlimmert. 

Die ruſſiſchen Blätter ſehen ſich nun ſelbſt genöthigt, 
die Senſationsnachrichten von einem bevorſtehenden Bruche mit 
dem Emir von Afghaniſtan zu widerrufen. Der Emir denkt 
gar nicht daran, mit dem übermächtigen Nachbar Streit anzu⸗ 
fangen. Die Verſtärkung der ruſſiſchen Truppen an der afghani⸗ 
ſchen Grenze bleibt aber beſtehen. 

Der Abenteurer Atſchinoff hat ſeinen Zug nach dem 
Innern Abeſſyniens noch nicht antreten können, und ſeine 
Stellung zwiſchen den Küſtenſtämmen ſcheint nicht ohne Beden⸗ 
ken zu ſein. Die neueſte Nachricht über ihn iſt folgendes Tele- 
gramm der „Agenzia Stefani“ aus Aden: Der freie Koſak 
Atſchinoff hat in Sagallo Baracken errichtet. Das Verhältniß 
der Koſaken zu den benachbarten Bewohnern iſt durchaus un⸗ 
günſtig; es iſt wiederholt zu Streitigkeiten mit den Eingebore- 
nen gekommen. 

Aus Maſſowah wird berichtet, daß die Italiener den 
Ort Kereu beſetzt haben. Es ſcheinen neue Aktionen gegen die 
Abeſſynier bevorzuſtehen. 

Nachrichten aus Sierra Leone zufolge wurde Largoh, 
die Hauptſtadt des Häuptlings Mackiah, von einer Expedition 
engliſcher Truppen unter dem Befehle des Gouverneurs Hay 
eingenommen und zerſtört. Etwa 700 Eingeborene, welche der 
Häuptling gefangen gehalten hatte, wurden befreit. 

Der nordamerikaniſche Staatsſekretär Bayard hat 
ſich einem Zeitungskorreſpondenten gegenüber dahin ausge⸗ 
ſprochen, daß man in einer Republik den militäriſchen Geiſt 
decouragiren müſſe. Denſelben in den Vereinigten Staaten er⸗ 
muthigen, würde bald einen Krieg herbeiführen. Er glaube 
nicht, daß das amerikaniſche Volk ſich wegen Samoas in einen 
Krieg einzulaſſen wünſche, wäre das der Fall — es liege keine 
Veranlaſſung dazu vor — ſo würde es ſich einen anderen 
Staatsſekretär ſuchen müſſen. 

Der Senat in Waſhington genehmigte in einer ge— 
heimen Sitzung die Vorlage betr. die Bewilligung von 250 000 
Dollar, welche Summe dazu dienen ſoll, den Präſidenten der 
Republik in den Stand zu ſetzen, die Intereſſen der Vereinigten 
Staaten in Panama zu ſchützen und für die Sicherheit der 
Perſon und des Eigenthums von Bürgern der Vereinigten 
Staaten daſelbſt in einer Weiſe Sorge zu tragen, die ihm als 
zweckmäßig dünkt. 


Preußiſcher Landtag.) 
Herrenhaus. a 
5. Plenarſitzung vom 18. Februar. 

Das Haus iſt ziemlich gut beſetzt; am Miniſtertiſch: Juſtizminiſter 
Dr. von Schelling und Miniſter des Innern Herrfurth nebſt 
Kommiſſarien. 

Präſident Seriog v. Ratibor eröffnet die Sitzung nach 12¼ Uhr 
mit 0 Mittheilungen. 

Das Haus erledigte zunächſt die Geſetzentwürfe, betreffend die Heran⸗ 
abriken ꝛc. mit Präzipualleiſtungen für den Wegebau in 
der Provinz Schleſien, und betreffend die Errichtung eines Amtsgerichts 
in Herne, durch unveränderte Annahme. Den Femige gend der 
Tagesordnung bildete die Spezialberathung des Geſetzentwürfs, betreffend 
die allgemeine Landesverwaltung und die Zuſtändigkeit der Verwaltungs⸗ 
und Verwaltungsgerichtsbehörden in der Provinz Posen. Der Vorſchlag 
der Kommiſſion, an welche der Kommiſſionsbericht zurückverwieſen war, 

eht jetzt dahin, im Artikel V der Vorlage im Sinne des Antrages des 
Nene v. Hatzfeldt Beſtimmungen aufzunehmen, wonach namentlich zur 

erwaltung der Angelegenheiten des provinzialſtändiſchen Verbandes ein 


% Provinzialausſchuß gebildet und außerdem zur Wahrnehmung der lau: 


fenden Geſchäfte ein Landesdirektor gewählt werden ſoll. Dieſer Beſchluß 
der Kommiſſion wurde heute auf allen Seiten des Hauſes mit Befriedi⸗ 
gung aufgenommen, und da auch der Herr Miniſter des Innern er⸗ 
lärte, weſentlich bisher nur formale Bedenken gegen dieſe Vorſchläge 
ehabt zu haben, alſo keinen materiellen Widerſpruch dem Beſchluſſe der 
ommiſſion entgegenzuſetzen in der Lage war, wurde der Geſetzentwurf 
in der beantragten veränderten Faſſung anſcheinend einſtimmig ange⸗ 
nommen. Außerdem wurden Petitionen erledigt. Eine Petition der 


Sie erlauben, werde ich Ihnen die Geſchichte dieſes Schatzes 
erzählen.“ 

8 Wohl eine halbe Stunde währte es, ehe Siegfried die⸗ 
ſelbe beendet hatte, und als er Alles vorgetragen, was ſich 
auf den Schatz und die verlorene Bibel bezog, ſagte der Ge- 


bheimrath: 


„Ich habe mit großem Intereſſe Ihnen zugehört, aber 
Ihres Schatzes werde ich nicht bedürfen. Der General von 
Tramm⸗Weißenburg, in dem ich meinen bis dahin nie ge- 
kannten, legitimen Vater gefunden, hat ſich ſchon bereit erklärt, 
was ich bei Römer verloren, mir wieder zu erſetzen. Ich danke 
Ihnen übrigens für die Bereitwilligkeit, mir dienen zu wollen. 
Sie haben ſelbſt ſoeben den Ausdruck gebraucht, daß an dem 
Schatz der Gräfin Fichtenberg die Thränen ihres Landes hingen 
— ich weiß nicht, ob ich je, und wenn ich in der größten Noth 
wäre, von einem auf ſolche Weiſe erworbenen Vermögen Ge⸗ 
brauch machen würde. Es kann unmöglich ein Segen dabei ſein.“ 


5 „Sie ſprechen meiner Großmutter und mir aus dem 


Herzen, Herr Geheimrath. Wir haben bereits den Entſchluß 
gefaßt, falls ich, der arme, mittelloſe Mann, nicht den Schatz 
für meine Werbung nöthig haben würde, den Fluch, der an 
ihm haftet, dadurch in Segen zu verwandeln, daß wir ihn dazu 
verwenden, ein Krankenhaus und Aſyl für arme und alte Leute 
zu gründen.“ 

E. „Das iſt brav gedacht!“ rief Wolter und eilte an die 
5 Klingelſchnur. Dem eintretenden Diener gab er einen leiſen 
Befehl und bald darauf öffnete ſich die Thür und Frieda er⸗ 


! ſchien auf der Schwelle. 


Sie wartete eine Antwort nicht erſt ab, ſondern flog, als 


ſie Siegfried erblickte, auf dieſen zu, und ohne ſich zu beſinnen, 


— 


breitete der junge Mann ſeine Arme aus und umſchlang die 


Geeliebte. 


Aktiengeſellſchaft „Union“ zu Dortmund um Rückgewähr von geſetzwidrig 
erhobenem Roheiſenzoll im Betrage von 140 000 Mk. wurde als nicht 
zur Kompetenz des Herrenhauſes gehörig durch Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung erledigt. Eine Petition aus Bonn um Gleichitellung der aka⸗ 
demiſch gebildeten Lehrer an den höheren Unterrichtsanſtalten mit den 
Richtern erſter Inſtanz, zunächſt hinſichtlich der Penſions⸗ und Relikten⸗ 
verhältniſſe, wurde unter Bezugnahme auf einen früheren Beſchluß in 
Betreff einer gleichlautenden Petition der Staatsregierung zur Kenntniß⸗ 
nahme überwieſen. 

Damit war die Tagesordnung erſchöpft; nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Schluß 3%, Uhr. 
Deutſches gig. 
erlin, 18. Februar 1889. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin beglüd- 
wünſchten heute perſönlich den Erbprinzen und die Erbprinzeſſin 
von Sachſen⸗Meiningen zur Wiederkehr deren Vermählungs⸗ 
tages. Vorher war der Reichskanzler Fürſt Bismarck vom 
Kaiſer empfangen worden. 

— Der Kaiſer hatte ſich vor etlichen Tagen nach Spandau 
begeben und dort die Garniſon alarmirt. Die Ankunft des 
Kaiſers war auf das Strengſte geheimgehalten und Niemand 
hatte eine Ahnung, daß der Kaiſer erſcheinen würde. Vorgeſtern 
traf der Kaiſer ganz unerwartet in Potsdam ein. Kaum war 
der Kaiſer, welcher die Uniform feines Leibgarde-Huſarenregi⸗ 
ments trug, in Potsdam angelangt, ſo begab er ſich nach der 
Kaſerne des genannten Regiments und ließ daſſelbe alarmiren. 
Die Kaſino⸗Geſellſchaft hatte gerade um die Zeit einen Schlitten⸗ 
Korſo veranſtaltet und die Offiziere eilten nun aus dem Ver⸗ 
gnügen fort ihrer Kaſerne zu. Veranlaßt durch die Alarm⸗ 
ſignale, waren auch die Offiziere des Regiments der Garde du 
Korps und der anderen Regimenter in ihren Kaſernen erſchienen. 
Nachdem der Kaiſer fein Leibgarde-Huſarenregiment einer ge⸗ 
nauen Beſichtigung unterzogen, begab er ſich für einen Augen⸗ 
blick nach dem Kaſino. Die plötzlichen Alarmirungen der Gar⸗ 
niſonen der benachbarten Städte haben natürlich auch in den 
weiteren Garniſonen großes Aufſehen hervorgerufen, da man 
eben nicht weiß, ob der Kaiſer eines Tages plötzlich in 
Brandenburg, Frankfurt a. O., Magdeburg u. ſ. w. erſchei⸗ 
nen wird. 

— Die Ueberſiedlung der kaiſerlichen Familie nach Schloß 
Friedrichskron ſoll, wie die „Potsdamer Zeitung“ hört, zum 1. 
Mai d. J. erfolgen. 

— Prinzregent Albrecht von Braunſchweig begiebt ſich im 
März zum Gebrauch der Maſſagekur nach Dresden. 

— Der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin hat den 
Staatsminiſter v. Bülow zum Bevollmächtigten für den Bundes⸗ 
rath ernannt. 

— Die deutſche Adelsgenoſſenſchaft wird am 27. Februar 
in Berlin einen Adelstag abhalten und bei dieſer Gelegenheit 
über die Gründung einer Adelsbank beſchließen, deren Grund⸗ 
kapital das Vermögen der Genoſſenſchaft bilden ſoll. 

— Der katholiſche Feldpropſt Aßmann hat an die katho⸗ 
liſchen Militärgeiſtlichen einen Hirtenbrief gerichtet, worin es 
u. A. heißt: Was mich aber insbeſondere noch beim Antritte 
meines Amtes ermuthigt, iſt die Gnade und das Allerhöchſte 
Vertrauen Sr. Maj. des Kaiſers und Königs, das mich in 
Uebereinſtimmung mit dem heil. Vater in mein Amt berufen 
hat, wie auch das von den hohen Behörden mir gezeigte Ent⸗ 
gegenkommen und die huldvolle Zuſicherung der für ein ſegens⸗ 
reiches Wirken nothwendigen Unterſtützung. Ich darf mich dieſes, 
mich ermuthigenden Schutzes umſo mehr für verſichert halten, 
als die traurigen Erfahrungen der neuen und neueſten Zeit 
mehr und mehr den offenbaren Beweis geliefert haben, daß durch 
Erkalten, Schwächerwerden im Glauben und gar durch den Un⸗ 
glauben die Bande geſellſchaftlicher Ordnung gelöſt, und die 
öffentlichen Verhältniſſe, welche das Herz der Unterthanen in 
Treue und Liebe ans angeſtammte Herrſcherhaus zum Wohle 
und Heile des Vaterlandes knüpfen, zerriſſen werden müſſen; 
daß dagegen Friede und unterwürfiger Gehorſam, Ordnung und 
Sicherheit nur in der Religion eine ewige Bürgſchaft, und in 
der Kirche des eingeborenen Sohnes Gottes den feſteſten Halte⸗ 
punkt beſitzen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ verſichert, daß die Affäre 
Stöcker⸗Witte vorausſichtlich (1) noch andere Inſtanzen, zunächſt 
den Oberkirchenrath, beſchäftigen wird. Das „Berl. Tagbl.“ 


will aus glaubwürdiger Quelle erfahren haben, daß Herr Stöcker 
in nicht mehr langer Zeit ſeines Amtes als Hofprediger ent⸗ 
hoben werden wird, und die „Thorner Oſtd. Ztg.“ giebt dieſe Mit⸗ 
theilung mit großem Behagen wieder. 


zur Mama zu kommen!“ 

Aber ſie gingen, nachdem ſie ſich geherzt und geküßt und 
tauſend Dinge geſagt, nicht zur Mama, ſondern zuerſt ins 
Jägerhäuschen, wo Frieda der Frau Rohdenberg ſtürmiſch um 
den Hals flog und ſie herzlich küßte. Wie wunderte Siegfried 
ſich, als er hier den Profeſſor auf dem Sopha neben der Frau 
Schmidt ſitzen ſah, ſeiner Elfriede Bach. 

Einige Stunden ſpäter nahmen die Gäſte und Bewohner 
des Jägerhäuschens in Gemeinſchaft mit der Wolterſchen Familie 
das Mittageſſen im Schloſſe ein, wobei eine ſeltene ungezwun⸗ 
gene und fröhliche Stimmung herrſchte. Nach demſelben ſollte 
dann nun endlich der ſchwarze Kaſten geöffnet werden. In 
einem Zimmer neben dem Eßſalon ſtand er auf einem Tiſch, 
verſchiedene eiſerne Inſtrumente lagen daneben. Langenbach 
hatte ſich erboten, die Arbeit zu übernehmen. Es gelang ihm, 
nachdem er einen ſchmalen, goldenen Reif gelöſt, unter dieſem 
die Scheide zwiſchen Kaſten und Deckel zu finden. Hier ſetzte 
f die Inſtrumente ein und es gelang ihm, den Deckel zu 
öffnen. 

Mit großer Neugierde blickten Alle auf den Inhalt. Oben 
lag ein Zettel, auf dem die Worte ſtanden: „Einen letzten 
Gruß an Dich, meine geliebte Tochter, von Deiner Mutter.“ 

Es währte nicht lange, ſo war der ganze Tiſch mit den 
von der Umhüllung befreiten, prachtvollen Schmuckgegenſtänden 
bedeckt. Wie das glänzte und blitzte, namentlich fand eine 


Buſennadel, die aus einem einzigen Diamanten von nie ge⸗ 
ſehener Größe beſtand, die allgemeine Bewunderung. Zuletzt 
hob Langenbach einen zweiten Kaſten aus dem erſten heraus, 
in dem lange Rollen mit Doppellouisd'or lagen. 

Sämmtliche Zuſchauer dieſes Aktes waren feierlich geſtimmt, 
am meiſten jedoch Frau Rohdenberg. Sie mußte unwillkürlich 


— Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes gan 
migte heute die Zuſchüſſe für die vom Staate wie von a 
munen und Stiftungen zu unterhaltenden Schulanſtalten. = 
wurde anerkannt, daß in den letzten Jahren eine über daz 9 
dürfniß hinausgehende Gründung von Gymnaſien ft 1. ha 
funden habe. Es wurde empfohlen, auf die Rückbileg, de 


dieſer Anſtalten in lateinloſe Bürgerſchulen hinzuwirken. St 
— Ein Vertrag zwiſchen der deutſchen Regierung und e er 
öſterreichiſchen Waffenfabriks⸗Geſellſchaft in Steyr wegen Ale, 
rung von 250 000 bezw. 400 000 Mannlicher Repetirgeweln 95 
(kleinen Kalibers) ſoll jetzt abgeſchloſſen ſein. Die Wal; da 


f 1 
fabriks⸗Geſellſchaft glaubt, beiden Regierungen genügen 7 the 
können. nu 

— Die Nummer der „Volkszeitung“ vom 15. Februat Fi 
wegen des Leitartikels unter der Ueberſchrift „Uf!“ unter 
Anklage einer Beleidigung des Fürſten Bismarck mit Beh! 
belegt worden. e 

— Die Villa Zirio in San Remo iſt an einen Eiſenbahl 


unternehmer verkauft. Sie iſt völlig geſchloſſen und wird del ” 
Publikum nicht mehr gezeigt. un 
— - wir 


Ausland. 
Wien, 17. Februar. Die vorliegenden Berichte über 7 
geſtrigen Proteſtumzug in Budapeſt laſſen erkennen, daß die 
lang vorbereitete Demonſtration einen ſehr gemiſchten Eindiß 


pe 


ein 
ebe 
gemacht haben muß. Außer den zwanzig Abgeordneten, die del 10 


Zuge voranſchritten, und den Studenten, die als Ordner fil . 
girten, hatten ſich alle beſſeren Elemente ferngehalten. ( bez 
Bürgerſchaft fehlte. Den Zug eröffneten berittene Poliziſten, dl Jof 
die Paſſage frei zu machen hatten. Es ward viel darüber I Bi 
ſpöttelt, daß die Polizei ſelbſt mithelfen mußte, den Dem % 
ſtranten gegen Tisza den Weg zu bahnen. Der Klub daß 5 
Unabhängigkeitspartei war mit einer Rieſenfahne mit der A U 
ſchrift: „Eljen Koſſuth!“ dekorirt. Sonſt aber verlief all 10 
loyal, und auf dem Donaukurſe gegenüber der Burg rief im 
Menge begeiftert: „Es lebe der König!“ In der Burg mer zu 
man von alledem nichts. Es waren in fämmtlichen Fenſtel le 


die Rouleaux herabgelaſſen. — Der Kaiſer hat geſtern den MT 
Berlin zurückgekehrten Prinzen Philipp von Koburg e 5 
pfangen. wie 

Rom, 16. Februar. Deputirtenkammer. Der Präſiden de 
theilte mit, der König habe Vormittags die Bureaux der Ramme gef 
und die Vorſitzenden der parlamentariſchen Kommiſſionen empfal 
gen und die Adreſſe auf die Thronrede entgegengenommen. De 
König habe ſich hierbei anerkennend über die Kundgebungen de“ 
Zuneigung ſeitens der Kammer ausgeſprochen und betont, © An 
betrachte wie die Kammer die Ausübung der durch das Geſel a 
gewährleiſteten Freiheiten als die ſicherſte Garantie für das u 
tionale Leben. Der König verfolge mit lebhafter Sorgfalt Alle“ 
was ſich auf die wirthſchaftliche Lage Italiens beziehe, und hab M 
das Vertrauen zu dem Parlament, es werde im Einvernehmel) 0 
mit der Regierung auch hinſichtlich dieſer wichtigen Frage d dez 
Mittel finden, um die im richtigen Maße gewürdigten Schwierlſ He 
keiten zu überwinden. Der König habe hinzugefügt, die Poli 1 dun 
der Regierung, welche energiſch die Erhaltung des Friedel 0 
wünſche, werde dieſe Aufgabe erleichtern, ſchließlich habe DEI I 
König gebeten, dem Parlament feine Gefühle und Wünſche fil 
das Wohl und den Ruhm Italiens zum Ausdruck zu bringen Pi 
(Lebhafte Zuſtimmung.) f m 

Nom, 18. Februar. Fürſt Barberini, der letzte männlich 
Sproſſe der Familie, iſt geſtorben. 18 

Brüſſel, 16. Februar. Wie verlautet, nimmt die ruſſiſch 1 
Regierung wegen Konverſion früherer Anleihen eine Baarſumme i 
von 300 Millionen Franks auf. ben 

Amfterdam, 18. Februar. Der Doktor Vinckhuizen beg“ _ 
ſich geſtern Abend 5 Uhr nach Schloß Loo. Der Leibarzt des 12 
Königs, Doktor Vlaanderen, ſollte die Nacht im Schloſſe MI In 
bringen. 10 


Petersburg, 16. Februar. 
dortigen Bank folgendes Urtheil gefällt: Direktor, Wirkliche ei 
kuſchkin 3 Jahre Einreihung in die Strafkompagnie. 


Aus der Gouvernementsſil. 
Tambow wird telegraphirt: Das Geſchworenengericht hat u 
dem Prozeß wegen Unterſchlagung von 350 000 Rubeln in del! 
Staatsrath Oznowiſchin, Verluſt der Standesrechte und leben“ au 
längliche Verbannung nach Sibirien, Direktionsmitglied AM 0 
| Rt 
Bukareſt, 16. Februar. Die Behörde ift Anſchlägen vol 
Emigranten gegen Serbien auf die Spur gekommen. * 


— — — . ⏑— ꝙꝗ . ee — 2 
daran denken, wie ihr Sohn Konrad, ſelbſt wenn er damal“ ö 
die verlorene Bibel gefunden hätte, doch nimmermehr den Schaß in 
hätte heben können. Sie fuhr ſich mehrmals mit dem Taſchen EN 

x 


tuch an die Augen und fagte: 90 
„Ohne Herrn Langenbach wären wir vielleicht niemals 7 | 
den Beſitz dieſer Schätze gekommen, wir find Ihnen, liebel 
a 
% 
Munde, daß es einer Ihrer Lieblingswünſche je, noch enn, | A 
der Vorſteher eines Hospitals zu werden, hätten Sie Luſt, na pi 
Ihrem Examen die Oberleitung des von uns erbauten Kranken du 


Freund, alſo zu großem Danke verpflichtet. Wir beabſichtige 
von dem Erlös dieſer Brillanten und dem baaren Gelde 1 
Krankenhaus zu bauen. Ich hörte neulich aus Ihrem eigen 


hauſes zu übernehmen?“ „ 
„Meine verehrte Frau Rohdenberg,“ erwiderte der Mar, Ar 
ziner, „Sie eröffnen mir da eine reizende Perſpektive, da wü 0 
ja mit einem Male alle meine ſtillen Wünſche erfüllt. 7 dm 
dankbarem Herzen werde ich dieſen Poſten annehmen, abel, 


um ihn würdig ausfüllen zu können, werden Sie mir noch 75 I & 


volles Jahr nach meinem Examen Zeit laſſen müſſen, um nen “| N 
an den großen wiſſenſchaftlichen Inſtituten des In⸗ und Au N 
landes weiter ausbilden zu können.“ 5 | 
* * 
* 

Um acht Uhr Abends fuhr eine Equipage nach der ande her 
den Schlangenberg hinauf, denen am Hauptportale geſchmil en de 
Damen und Herren im Frack und in glänzenden Uniform 18 
entſtiegen. Der Bahnzug hatte eine Menge Gäſte aus ind de 
Stadt gebracht, unter dieſen die Mitglieder des Geſangverenn, dlz 
eine ebenſolche Anzahl war aus Holzendorf und von den um 0 
liegenden Gütern gekommen. wat a 

Unter den Equipagen, die vor das Schloß rollten, ſich In 
auch die von Fichtenberg, in welcher Felix von Stolzenberg ) u 


befand. 1 
(Fortſetzung folgt) Br 


Ste * 


ur 


2 Provinzial- Nachrichten. 8 
geignet dem Kreiſe Graudenz, 16. Februar. (Unglücksfall) Geſtern 
wohn ſich im Dorfe Gr. Partenſchin ein ſchreckliches Unglück. Die 
aft nerfrau Ronſzek wurde, während ſie an der Dreſchmaſchine be⸗ 
De I war, von der Maſchinenwelle erfaßt und augenblicklich getödtet. 
der dunglückliche hinterläßt ihrem Ehemanne 6 unerzogene Kinder in 
größten Armuth. d Gef.) 
| Stadr chwetz, 17. Februar. (Präparanden⸗Anſtalt.) Nach Beſchluß der 
dn si rordneten joll für die hieſige evangeliſche Präparanden⸗Anſtalt 
At genes Gebäude für 30 000 Mk. erbaut werden. 
ul man sehe, 15. Februar. (Großes Aufſehen) erregt hier — ſchreibt 
Darf len „Geſelligen“ — die Verhaftung des Gutsbeſitzers N. zu K. 
jet hand e hatte, obgleich er bereits in Konkurs gerathen war, in frei⸗ 
U theif 125 Auktion todtes und lebendes Inventar ſeines Gutes zum Nach⸗ 
erh einer Gläubiger verkaufen laſſen. Der mittlerweile eingeſetzte 
le 8 liche Verwalter forderte die Käufer, die alles zu billigen Preiſen 
0 ent haben, auf, die Wirthſchaftsgegenſtände dem Gute zurück⸗ 
5 en, als dieſer Aufforderung nicht Folge gegeben wurde, wurde die 
ja ge eingeleitet, die zur Verhaftung des N. führte. 
Gr Konitz, 17. Februar. (Gruppenſchau.) Hier ſoll am 6. Juni eine 
gen penjchau ſtattfinden, zu welcher vom Gentralverein aus Staats⸗ 
ern 1100 Mk. zur Prämiirung von Pferden, die ſich zu Remonte⸗ 
de we en eignen, und 1100 Mk. zur Prämiirung von Rindvieh verwendet 
2 eden ſollen. Da zur Prämiirung von Arbeits- und Luxuspferden 
wi Schweinen ein Fonds nicht vorhanden iſt, ſo wird der hieſige land⸗ 
uthſchaftliche Verein bei den betheiligten Kreisverwaltungen die Ge⸗ 
rung von Beihilfen beantragen. 
it onitz, 18. Februar. (Hochſtapler.) Ein hieſiger Gaſthofsbeſitzer 
worten einem mit Frau und Kind reiſenden Schwindler arg geſchädigt 
ei rden. Der Hochſtapler gab ſich für einen Baumeiſter aus. Nach 
n Logis von drei Wochen erſchien er beim Wirthe, zeigte ihm einen 
N aus Berlin eingetroffenen Brief, in welchem ihm ſein Freund die 
8 fh heilung machte, daß nunmehr ſein Eiſenbahnbau-Prozeß, in dem es 
1 pe um einen Betrag von 60 handelte, gewonnen und ſeine 
Di Hönliche Gegenwart behufs Regulirung der Angelegenheit dort noth— 
R Ndig ſei. Tags darauf reifte er mit feinen Sachen, einem neuen 
wi er des Wirthes und ihm von dieſem geliehenen 10 Thalern ab, 
J 0hrend Frau und Kind als Pfand zurückblieben; letztere waren nach 
Der Geprellte hat die Polizei in 


gen indeß auch verſchwunden. 
egung geſetzt. 

I Verf anzig, 17. Februar. (Schwierige Reiſe.) Aus einem ihr zur 
0 Aan geſtellten Briefe eines hieſigen Dampfer⸗Kapitäns entnimmt 
1 1 nz. Ztg.“ über die in der vorigen Woche ausgeführte Reiſe des 


Van 


U} 
war pfers von hier nach Rotterdam folgende Mittheilungen: Die Reiſe 
106 nicht ſchön: im Kattegat hatten wir einen ſchweren NNO. ⸗Sturm 
beſtehen, wonächſt die Temperatur derartig fiel, daß das Schiff bis zu 
n aſtſpitzen hinauf beeiſte. Von Tauwerk, Dampfwinſchen ꝛc. war 
N Its zu ſehen, alles bildete einen Eisklumpen, fo daß wir mindeſtens 
ons Eis auf dem Schiffe hatten. Glücklicherweiſe wurde die Witte⸗ 
wi 9 flauer, und wir konnten am Sonntag und Montag das Eis 
hapoer loshauen. In der Maas war das Waſſer 10 Fuß über Fluth⸗ 
9 e geſtiegen und hatte einen Theil der Stadt Rotterdam unter Waſſer 
gland. Der Sturm iſt in Rotterdam ſo ſtark geweſen, daß er die großen 
han orifchen Petroleumtanks, welche 20 000 Faß Petroleum halten, voll- 
mitdig zuſammengedrückt hat. Dieſelben machen den Eindruck eines 
90 den Füßen zuſammengetretenen Cylinderhutes. Wer es nicht ſelbſt 
aeden hat, wird es garnicht für möglich halten, daß der Wind die 
Face Flächen verbeulen könnte, denn der Wind findet nirgends eine 
Ne und muß abgleiten. g £ 
ra Danzig, 18. Februar. (Verſchiedenes.) Geſtern Nachmittag fand 
| ler dem Vorſitze des Herrn Oberpräſidenten v. Leipziger im Ober⸗ 
i Dialgebäube eine Zuſammenkunft der Spitzen hieſiger Civil⸗ und 
Mättärbehörden ſtatt, in welcher über die Feierlichkeiten für die im 
| Dar. bevorſtehende Ankunft Sr. Majeſtät hierſelbſt Beſchlüſſe gefaßt 
begden ſollten. Die Feier ſoll eine ſtreng militäriſche ſein und wird 
al eine beſondere Empfangsfeierlichkeit Seitens der Stadt unter⸗ 
ainben. — Behufs Berathung von Vorlagen für den am 12. März be⸗ 
unenden Provinzial⸗Landtag trat heute Vormittag 11 Uhr der weſt⸗ 
eil pifche Provinzial⸗Ausſchuß zu einer Sitzung unter Vorſitz des Hrn. 
del 8 Run oüirgermeifter v. Winter im Landeshauſe zuſammen. — Der dritte 
fü mirbandsbe irkstag der weſtpreußiſchen Bauinnungen hielt heute Nach⸗ 
ag im Fredrich. Wilhe m Schüzenhauſe hierſelbſt ſeine erſte Sitzung 
ein, Der Sonnabend Nachts nach ſchwieriger Reife von Aarhuus hier 
1 mupefroffene Danziger Dampfer „Biene“ hat auf hoher See den Steuer⸗ 
185 n Dinſe aus Wolgaſt (Sohn eines früheren Danziger Kapitäns, der 
Kin den Tod im Meere ſuchte) verloren, indem derſelbe bei hohem 


e change durch eine heftige Bewegung des Dampfers über Bord ge⸗ 
dert wurde und ertrank. — Das Scharlachfieber tritt in unferer 
legend und namentlich in der Vorſtadt Schidlitz jetzt in größerer 
h dehnung unter den Kindern auf und hat bereits mehrere Opfer ge⸗ 
0 et. \ 
m, Aus Oſtpreußen, 18. Februar. (Regiments⸗Verlegung.) Wie die 
3 für Litt. ng zuverläſſig erfährt, ift das 5 Grenadier⸗Regiment 
u Hi (König Friedrich Wilhelm I.), welches bisher in Gumbinnen und 
erburg ſtand, vom 1. April ab nach Königsberg verlegt worden. In 
binnen reſp. Inſterburg ſoll daſſelbe durch das 5. oſtpreuß. Infan⸗ 
egiment Nr. 41 erſetzt werden. 8 f 
i enſtein, 16. Februar. (Entflohener Verbrecher.) Aus dem Ge⸗ 
| | Agefängniß zu Allenſtein iſt, nach einer Bekanntmachung des hieſigen 
a EN Staatsanwalts, der wegen Mordes zum Tode verurtheilte Käthner 
7 bel Mosdzien aus Radostowen entwichen. Der Entflohene iſt 30 
414 rde von kräftiger Geſtalt und hat röthliches Haar und ebenſolchen 
J rbart. 
| * Mohrungen, 16. Februar. (Herders Geburtshaus.) Die von 
N alben eitungen gebrachte Nachricht über das Geburtshaus Herders, 
babes nicht zu Rechte beſtehen und auf dem Hoſpitalkirchhofe geſtanden 
Ort soll, iſt vollſtändig falſch, vielmehr ſind bei der Säkularfeier des 
It itstages wie bei der Errichtung des Denkmals Herders hier an 
In und Stelle unwiderlegbare aktenmäßige Feſtſtellungen getroffen, 
ach das dem Denkmale gegenüberliegende Haus auch das Geburts⸗ 
doc Herders iſt. Es iſt bisher noch nie, weder vom hieſigen Magiſtrate, 
unden m Gemeindekirchenrathe die Geburtshausfrage in Zweifel gezogen 


. 


* A ſtenburg, 15. Februar, 
I: 


8 


A 
1 1 
0 
I h erfanmmlung, welche am 20. d. Mts. in Poſen ſtattfindet, werden 


sen = as. 


Falbs eſen, 16. Februar. 
een der in Liquidation begriffenen Handelsgeſellſchaft Gebrüder 

dan gem Beſitzer Auguſt Lüdtke in Otteraue gehörige Grundſtück von 
. Nfſtzer . dr in Grätz a. W. für 58 500 M. 


1 


gekauft worden. 
aghenthuſritz, ebruar. (Die hieſige Raths ⸗Apotheke), ſeit 1857 
am 135 0 des Apothekers Rudolf Wolff iſt durch Kauf für den Preis 
ber An Mark in den Beſitz des Apothekers Schwabe aus Zielenzig 
en. a 2 


mas = av 


Sales. 
N 3 Thorn, 19. Februar 1889. 


— 

wagen yffhäuſer-Denkmal für Kaiſer Wilhelm J.) In der 
was ummer unſerer Zeitung befindet ſich der Aufruf, den der 
im deuginrende Ausſchuß zur Errichtung eines Denkmals der ehemali⸗ 
fen halten Soldaten für Kaiſer Wilhelm I, auf dem Kuyffhäuſer er⸗ 
an deutſe Der Plan zur Errichtung eines ſolchen Denkmals geht von 
en 8 en Kriegerverbänden aus, welche das Denkmal errichten wollen 
me ati, Gen der treuen und dankbaren Liebe, die alle ehemaligen 

ae Wil oldaten für weiland Se. Majeſtät den entſchlafenen Helden: 
| An re helm I. empfinden. Dem Projekte wird gewiß auch hier in 
dereſſe d Theilnahme entgegengebracht werden. Es wäre daher im 
die Hema wahrhaft großartigen Planes erwünſcht, wenn ſich hier 

0 Amen und noch aktiven Militärs ein Lokal⸗Komitee bildete, das 
mung von Geldern für das Denkmal in die Hand nimmt. 


8 


Du 


ur ne A rn Eu 


Vielleicht ſieht ſich der hieſige Krieger-Berein veranlaßt, dieſen Gedanken 
zur Ausführung zu bringen. 

— (Perſonalien.) Der Referendarius Hugo Teßmer aus Marien: 
burg iſt aus dem Bezirk des Oberlandesgerichts zu Königsberg in den 
Oberlandesgerichtsbezirk Marienwerder übernommen. 

Der Gerichtsvollzieher Bartelt bei dem Amtsgerichte in Kulmſee 
iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das Amtsgericht zu Thorn verſetzt 
worden. 

— (Die Schulferien der höheren Lehranſtalten) für das 
laufende Jahr find von dem Provinzial⸗Schul⸗Kollegium wie folgt feſt⸗ 
geſetzt worden: Oſterferien vom 6. bis inkl. 24. April, Pfingſtferien 
vom 7. bis inkl. 12. Juni, Sommerferien vom 6. Juli bis inkl. 4. Auguſt, 
für die Berliner Anſtalten bis inkl. 11. Auguſt, Michaelisferien vom 
28. September bis inkl. 9. Oktober, für die Berliner Anſtalten bis inkl. 
1. Oktober, Weihnachtsferien vom 21. Dezember bis inkl. 5. Januar 1890. 

— Gerpachtungs⸗Termin.) Zur Verpachtung der Erhebung 
des Markſtandsgeldes für das Etatsjahr 1889/90 war heute im Sitzungs⸗ 
ſaale der Stadtverordneten neuer Lizitationstermin anberaumt. Das 
Sg gab Herr Kruczkowski mit 5895 Mk. ab; Herr Thimm bot 


— (Das Coppernicus⸗Denkmah) auf dem Altſtädtiſchen Markte 
war heute am Geburtstage des großen Aſtronomen feſtlich dekorirt. 

— (Kredit⸗Geſellſchaft G. Prowe u. Co.) Die Geſellſchaft 
vertheilt pro 1888 eine Dividende von 8¼ Prozent; für jede Aktie 
werden 50 Mk. gezahlt. Auf Dividenden⸗Konto verbleibt pro 1889 der 
Betrag von 5668 Mk. 44 Pf. Dem pro 1888 erſtatteten Geſchäfts⸗ 
berichte entnehmen wir Folgendes. Das Aktien⸗Kapital⸗Konto betrug 
300 000 Mk., der Reſerve⸗Fonds 30 000 Mk., der Spezial⸗Reſerve⸗Fonds 
25 722 Mk. Der Kaſſen⸗Umſatz ergab eine Einnahme von 4517 101 
Mk. 87 Pf., eine Ausgabe von 4489 364 Mk. 77 Pf. und einen Beſtand 
von 27737 Mk. 10 Pf. Der geſammte Umſatz im Debet und Kredit 
der Bilanz beträgt über 20 Millionen Mk. Das Inkaſſa⸗Konto brachte 
einen Nutzen von 537 Mk. 51 Pf., das Effekten⸗Konto einen ſolchen von 
384 Mk. 92 Pf. Das Zweiggeſchäft in Rudak hatte bei einem Umſatz 


= (Der hieſige Lehrer - Wittwen - Unterftüßung3- 
en) hat nach 4jährigem Beſtehen bereits ein Stammkapital von 
1060 Mk. angeſammelt. 


— (Techniker⸗Verein.) Am Freitag findet im Schützenhauſe 
eine Sitzung ſtatt. f 

— (Liederkranz.) Es iſt nunmehr feſt beſtimmt, daß das luſtige 
Singſpiel „Der Trompeter von Krächzingen“ am 23. ds. in einem Ver⸗ 
einsabend mit Damen nochmals zur Aufführung gelangt. Nach der Auf⸗ 
führung findet ein Tanzkränzchen ſtatt. 

— n e een e Am Sonnabend beging die 
Liedertafel im Nicolai'ſchen Lokale die Feier des Stiftungsfeſtes durch 
ein Feſteſſen. Die Feſtrede hielt der Vorſitzende, Herr Strombaubeamter 
Porſch, welcher mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ſchloß. — 
Morgen, Mittwoch, Abends 8¼ Uhr findet im Vereinslokale eine Haupt⸗ 
verſammlung ſtatt. 

— (Falſche Nachricht.) Wie uns mitgetheilt wird, entbehrt die 
von mehreren Provinzialblättern gebrachte Nachricht betreffs Errichtung 
einer Fleiſchkonſerven-⸗Fabrik hierſelbſt jeder Begründung. 

— (Patent.) Herr F. Fleiß in Scheleiken hat auf einen Wagen 
für einſchienige Feldbahnen ein Reichspatent angemeldet. 

— Geſitzveränderungen.) Das den Erben des verſtorbenen 


Maurermeiſters Carl Reinicke gehörige Hausgrundſtück Neuſtadt Nr. 105 


iſt für den Kaufpreis von 55000 Mk. in den Beſitz des Herrn Klempner: 
meiſter R. Schultz übergegangen. — Herr Kaufmann Czarnecki hat ſein 
in der Jacobsſtraße belegenes Hausgrundſtück für 33 000 Mk. an Herrn 
Maurermeiſter Plehwe verkauft. 

— (Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden 
für die einzelnen Produkte folgende Preiſe gezahlt: Kartoffeln 2,00 — 2,50 
Mk. ge Ctr., Weißkohl 10—20 pro Kopf, Blumenkohl 40—60 Pf. 
pro Kopf, Mohrrüben 10 Pf. pro 3 Pfund, Zwiebeln 25 Pf. pro 3 
Pfd., Aepfel 15—20 Pf. pro Pfo., Butter 75—1,20 Pf. pro Pfd., 
Eier 50—70 Pf. pro Mandel, we 2,40—3,00 Mk. pro Paar, 
Kapaunen 3,60 Mk. das Paar, Gänſe lebend 6—7 Mk. pro Stück, 
Enten lebend 3,00 —4,50 Mk. pro Paar, Puten 4,00 —5,50 Mk. pro 
Stück, Tauben 50—70 Pf. pro Paar. 

= (Viehmarkt.) Zu dem geſtrigen Viehmarkte war nichts auf: 
getrieben. 

— Verhaftung.) Ein bei Herrn Tapezierer K. beſchäftigter Ger 
hülfe, welcher ſeine Entlaſſung erhalten hatte, ſtahl heute Vormittag 
ſeinem Meiſter während deſſen Abweſenheit Handwerkszeug und einen 
Ballen Plüſch. Der Dieb hatte die Abſicht, mit dem Raube noch heute 
das Weite zu ſuchen, er wurde aber Nachmittags verhaftet. 

8 — (Polizeibericht.) Arretirt wurden 8 Perſonen, darunter 7 
irnen. 

— (Gefunden): ein Damen⸗Gummiſchuh auf dem Wege nach dem 
Kleinen Bahnhofe. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 1,85 Mtr. 


Militäriſches. 


(Vergleichungen unſerer Artillerie mit der fremder 


Staaten) hat in feinen letzten Nummern das „Mil.⸗Wochenblatt“ mehr: 
fach angeſtellt. In ſeiner Nummer vom 16. d. M. beſchäftigt es ſich 
mit den deutſchen, franzöſiſchen und ruſſiſchen Feldgeſchützen und ſtellt 
als Endurtheil über die Schußwirkung derſelben Folgendes feſt: 1) Die 
Wirkung der deutſchen Feldartillerie iſt derjenigen der ruſſiſchen über⸗ 
legen. 2) Die franzöſiſchen Feldgeſchütze entbehren einer der unſrigen 
ebenbürtigen Granatwirkung, was als ein Mangel derſelben bezeichnet 
werden muß. 3) Auf den Hauptgefechtsentfernungen ſtehen die deutſchen 
und franzöſiſchen Geſchütze im Shrapnelſchuß einander gleich, während 
die letzteren auf den größeren Entfernungen (über 2500 m) hierin eine 
geringe Ueberlegenheit beſitzen. Nach alledem verdient das deutſche Feld⸗ 
artilleriematerial gegenüber dem franzöſiſchen und ruſſiſchen immer noch 
den Vorzug. 


Hauswirthſchaftliches. 

(Das Schlachten der Fiſche.) In Holland herrſcht die Sitte, 
daß man die Fiſche nicht zu Tode quält und langſam abſterben läßt, 
ſondern daß man ſie ſchlachtet und dadurch nicht allein einen Akt der 
Humanität ausübt, ſondern auch die Fleiſchſpeiſe geſund und ihrem 

erthe angemeſſen zu erhalten verſteht. Man giebt dort jedem 
Fiſche hinter dem Kopfe mit einem recht ſcharfen Meſſer 
einen einzigen tiefen Schnitt, der das Gehirn vom Rücken⸗ 
mark trennt und den Fiſch ſofort tödtet. Hierdurch wird das 
langſame qualvolle Abſterben verhindert, welches den Fiſch nothwendig 
zu einer geringwerthigen, ja oft ſchädlichen Nahrung macht, und wird 
jene große Vorzüglichkeit erreicht, welche nach einſtimmigem Urtheil die 
zubereiteten Fiſche in Holland ſtets haben. Das Fleiſch iſt dort durch 
das Schlachten viel feſter, der Geſchmack viel beſſer, die Haltbarkeit eine 
erhöhte und die Speiſe viel geſünder. Nach dem Schlachten pflegt man 
den Fiſch mit mehreren Querſchnitten zu verſehen, die das Fleiſch weit 


aufklaffen machen und ſo ein Zeichen der erfolgten Schlachtung geben. 


Mannigfaltiges. 
(Scheffel⸗Denkmal.) In Heidelberg ſoll für Viktor 

v. Scheffel ein Denkmal errichtet werden. 
(Eine Seltenheit.) Eine Lohnerhöhung von 20 bis 
30 Prozent hat die Stettiner Maſchinenbau⸗Aktiengeſellſchaft 
„Vulkan“ ohne vorherige Ankündigung oder Forderung am 
letzten Zahltage für ihre ſämmtlichen Arbeiter eintreten laſſen. 


Das Schiffsbau⸗Geſchäft geht jetzt ſehr gut und da ſoll der Ar⸗ 
beiter auch etwas mehr verdienen. 

(Einen ſeltenen Schuß) gab kürzlich auf der 
Jagd bei Stolp ein Forſtlehrling ab; er erlegte nämlich mit 
einem Schuß einen Rehbock und einen Seeadler. Der Bock 
war bereits lahmgeſchoſſen, und der Seeadler war gerade 
dabei, ſich über ihn herzumachen, als der glückliche Schütze 
hinzukam. 

(Aus dem Berliner Leben.) In einen Budikerkeller an einem 
der belebteſten Berliner Pferdebahnhalteplätze ſtürzt dieſer Tage eilig ein 
Schaffner der Ringbahn und ruft dem dienenden Ganymed zu: „Louis, 
jeben Se mich 'n bisken wat Pikantes, aber raſch, ick habe nich ville 
Zeit!“ „Wie wärt' mit ſowat?“ meinte Louis und deutete auf einen 
marinirten Hering, welcher, inmitten einer Zwiebelſauce ſchwimmend, 
einſam auf einem Teller ſein Daſein vertrauerte. Der Schaffner ſtreifte 
den Sauren mit einem flüchtigen Blick und ſagte: „Nee, der Junge is 
mich zu alt.“ „J wo“, entgegnete Louis, „der Hering is janz friſch!“ 
„Unſinn!“ erwiderte der beharrliche Gaſt, „'n janz alter Knabe, ſag' ick 
Sie!“ Nun miſchte ſich der über die Herabſetzung feiner Waare ent⸗ 
rüſtete Budiker in das Geſpräch und rief vom Büffet her: „Und ick 
ſage Sie, der Hering iſt janz friſch. Ick ſelbſt habe ihn heute Morjen 
aus det Faß jenommen und verbitte mir —“ „Pſt! Männeken, regen 
Sie ſich nich uff“, unterbrach unſer Schaffner den Erregten, indem er 
auf das untere Ende des umſtrittenen einſtigen Meerbewohners deutete, 
„der Hering iſt'n oller Bekannter von mir, denn wie ick vor vierzehn 
Dage zum letzten Mal die Strecke fuhr, hab' ick ihn hier mit meine 
Coupierzange den Schwanz gelocht!“ Sprach's und verſchwand dann 
unter ſchallendem Gelächter der Gäſte aus dem Lokal. 

(Joſeph Speckbacher), der letzte Sohn des durch ſeine Kriegs⸗ 
thaten in den tyroler Freiheitskämpfen berühmten Genoſſen Andreas 
Hofers, iſt am vorigen Sonntag in Hall in Tyrol verſtorben. Die 
Na er Speckbachers iſt nun ebenſo wie die Hofers in der männlichen 


inie erloſchen. 


Neueſte Nachrichten. 
Paris, 18. Februar. Es verlautet, daß der Präſident 
Carnot nach der Bildung des neuen Kabinets eine Botſchaft an 
die Kammer richten werde, worin er den verſöhnlichen Charakter 
des Miniſteriums betonen, zugleich aber die verſchiedenen Frak⸗ 
tionen der republikaniſchen Partei dringend auffordern wird, 
dieſen letzten Verſuch, während der Weltausſtellung eine politi⸗ 
ſche Waffenruhe herbeizuführen, nicht zu vereiteln. Die radi⸗ 
kalen Blätter ſprechen ſich auf das entſchiedenſte gegen die an⸗ 
gekündigte Zuſammenſetzung des neuen Kabinets aus. 

Haag, 18. Februar. Ein amtliches Bulletin über das 
Befinden des Königs beſagt: Der Zuſtand des Königs hat ſich 
in den letzten Tagen verſchlimmert; der König leidet erneut an 
Wunden im Halſe; das Schlucken iſt erſchwert und ſchmerzhaft; 
er nimmt wenig Nahrung zu ſich, wodurch der Kräftezuſtand 
erheblich beeinträchtigt wird. 

London, 18. Februar. Nachrichten der „Times“ aus Aden 
zufolge werden für Wißmann Somalis angeworben. f 

Sofia, 18. Februar. Bei den geſtrigen Erſatzwahlen zur 
Sobranje wurden 7 Anhänger der Regierung und ein Mitglied der 
Partei Radoslawows gewählt. 

New⸗York, 18. Februar. Nach Meldungen aus Hartford 
explodirten heute früh die im Erdgeſchoſſe befindlichen Dampf⸗ 
keſſel des Park⸗Zentral⸗Hotels. Der Haupttheil der fünfſtöckigen 
Hotels wurde vernichtet; die Trümmer geriethen in Brand; die 
Zahl der darunter begrabenen Opfer iſt ſehr beträchtlich. 


Verantwortli 
für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 2 
19. Febr. 18. Febr. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 5 
g 21725 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a + [216-7 
Wechſel auf Warſchau kurz. 5 . 1216—15 ] 216—90 
Deutſche de au, 103—% | 103—90 
Polniſche Pfandbriefe 5% U nd. 88-901 63—90 
Bei iquidationspfandbriefe . » 2... 1 57-90] 58-— 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / 101-80 101-80 
Diskonto Kommandit Antheile . 3 239— [239—25 
| Oeſterreichiſche Banknoten 5 168—80 | 168—80 
Weizen gelber: April⸗ Mai 5 192—25 194 — 
D Di apa en BER 194—25 | 196— 
lofo in Newyork. ER 99—25 | 101— 
, ne 151— 151— 
April⸗ Moa een 0 ae ABR—50 0 
Mai⸗Junniuii „14520 
Juni⸗ Juli: „ 115270 
Rüböl: April⸗Mai EN re: VON 
Mais inf!!! 56—80 57—20 
Spiritu pn 5 i 
50er lofo . ee 5330 5320 
Jer Totb u, ER 3839 
70er April⸗ MaM. [ 32—80 32-90 
70er Juni⸗Juli 33—801 33—90 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pt. 
Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 19. Februar 1889. : 

Wetter: Thauwetter, regneriſch. 

Weizen ſchwache Zufuhr, unverändert 126 Pfd. bunt 168 M., 128/9 
Pfd. hell 170/ M., 131 Pfd. fein 173 M. 

Roggen unverändert, matt 118/119 Pfd. 132 M., 121 Pfd. 133 M., 
123 Pfd. 134 M. 

Gerſte Futterwaare 102—106 M., Brauwaare 120—130 M. 

Erbſen Futterwaare 115—118 M., Viktoria 155—160 M. 

Hafer 121—129 Mark. 


Königsberg, 18. Februar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß fester. Ohne a Loko kontingentirt 53 M., loko 
nicht kontingentirt 33,25 M. Geld. 


Berlin, 18. Februar. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Be⸗ 
richt der Direktion. Zum Verkauf ſtanden 4572 Rinder, 12 244 Schweine, 
1885 Kälber, 9451 Hammel. — Das Rindergeſchäft entwickelte ſich heute 
nach Eintritt flauen Wetters ſehr langſam, obgleich ſich im Vorhandel 
etwas regerer Begehr für Ausfuhrzwecke zeigte. 1a 48—53, 2a 41 bis 
45, 3a 35—38, da 32—34 M. pr. 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Schweine 


wurden bei langſamem Handel und ene . Export bis auf wenige 


Bakonier ausverkauft. Ia im Durchſchnitt 51 M., im Beginn des 
Marktes und Vorhandel brachten Pfund ut Poſten auch 52 M., 
2a 47— 49, 3a 43—46 M. pr. 100 Pfund mit 20 % Tara. Bakonier 
Ger Stück) 50-52 M. p. 100 Pfund, ' 
ara pro Stück. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam; Mittel⸗ 
und geringe Waare war ſehr ſchwer verkäuflich. 1a 44—56 Pfg., 2a 
32—43 Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Hammel wurden, da ſich 


etwas Exportbedarf zeigte, zu vorwöchentlichen Preiſen ziemlich geraͤumt. 
1a 42—48, 2a 35—40 Pf ſchgewicht. 


pro Pfund Fleiſchgewicht 
Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


5 Barometer] Therm. 5 Ehe € 
ng un ewölk.] Bemerkun 
gen a 00. Stärke 8 
* ” — 
10 


Datum 


18. Febr. 


19. Febr. 


je nach Qualität mit 50 Pfd. 


Bekanntmachung. 


Bei dem am 21. d. Mts. im Kruge zu 
Renczkau anberaumten Holzverkaufstermin 
kommen die nachſtehenden Hölzer aus dem 
laufenden Einſchlage zum öffentlichen 
Ausgebot : 

Schutzbezirk Guttau: 

Sagen 97: 28 Eichen Nutzenden mit 7,00 fm. 
9 Birken „ „ 3,40 „ 

752 Kiefern „ „435,09 , 

30 Kiefern Spaltlatten m. 2,70 „ 

Tode 101 a: 33 Kiefern ſchwaches Bauholz. 
otalität: 4 Kiefern ſchwaches Bauholz. 
Jagen 78: ca. 130 Kiefern Stangenhaufen 

mit 520 Rm. Reiſig II. 

Ferner Brennholz aus dem Schlage 
Sagen 97 je nach Bedarf und Nachfrage. 

chutzbezirk Steinort: ; 

Brennholz aus der Totalität je nach 
Bedarf und Nachfrage. 

Thorn den 12. Februar 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt die Stelle 
des Kämmerers (beſoldeten Stadtraths) zum 
1. Mai 1889 zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 4200 Mk. 
und ſteigt von vier zu vier Jahren um je 
300 Mark bis auf 5100 Mark. 

Bewerber, welche die Staat3-Prüfung für 
den höheren Juſtiz⸗ oder Verwaltungsdienſt 
beſtanden haben oder die eine mehrjährige 
erfolgreiche Thätigkeit an der Spitze ſtädti⸗ 
ſcher Verwaltungen oder als Stadtkämmerer 
nachweiſen können, wollen ihre Meldungen 
nebſt Zeugniſſen und einem kurzen Lebens⸗ 
laufe bis zum 15. März d. J. bei dem 
Stadtverordneten⸗Vorſteher, Herrn Profeſſor 
Böthke, hier, einreichen. 

Thorn den 7. Februar 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Chauſſeegeldhebeſtelle Landen dies⸗ 
ſeitigen Kreiſes ſoll vom 1. April d. J. ab 
unächſt auf einen Zeitraum von einem 
Jahre anderweitig meiſtbietend verpachtet 
werden. 

Hierzu habe ich einen Termin auf den 
27. Februar Vormittags 11 Uhr 
im hieſigen Bureau des Kreis⸗Ausſchuſſes 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige hiermit 

eingeladen werden. l 

Zur Erlangung dieſer Hebeſtelle iſt die 
Hinterlegung einer Kaution in Höhe des 
fünften Thelles der jährlichen Pacht erfor⸗ 
derlich und behält ſich der Kreis⸗Ausſchuß 
das Recht vor, einem Pachtluſtigen unter 
den 3 meiſtbietenden Perſonen den Zuſchlag 
u ertheilen. Bis zur definitiven Ent⸗ 
ſcheidung ſind die drei Meiſtbietenden an 
ihre abgegebenen Gebote gebunden und 
haften bis dahin mit der im Termin einzu⸗ 
zahlenden Kaution. 

Der zeitige Inhaber der gedachten Hebe⸗ 
Ba zahlt eine jährliche Pacht von 2350 

ark. 

Die allgemeinen und ſonſtigen Bedin⸗ 
gungen, unter welchen die Hebeſtelle ver⸗ 
geben werden ſoll, ſind entweder während 
der Dienſtſtunden in meinem Bureau ein⸗ 
zuſehen, oder in Abſchrift gegen Poſtnach⸗ 
nahme der Kopialien von mir zu erbitten. 

Brieſen den 5. Februar 1889. 


Der Vorſitzende 
des Kreis-Ausſchuſſes. 
Verlege mein Bureau 
und Wohnung von Thorn 
nach Berlin S. W., Zimmer- 
strasse 25. a 
Julius Rulffs, Architekt. 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe 
mein großes 
Handſchuhwaaren⸗Lager 
von den billigſten bis zu den theuerſten in 
allen Sorten, Hoſenträger, Kravatten, 
Bruchbänder, Bandagen und Shlipſe 
zum Selbſtkoſtenpreiſe aus. 
J. G. Dressler sen,, 
Brückenſtraße. 


Atrohhüte 


zum Waſchen, Färben und Moderniſiren 
werden angenommen. J Die neueſten 
Fagons liegen bereits zur Anſicht. ug 


die das Putzfach, 
Junge Damen, aan one We 
das Putz⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft gründ⸗ 
lich erlernen wollen, können ſich melden. 


Ludwig Leiser. 
Marienburger 


Geldlotterie. 


Ziehung am 11., 12. u. 13. April er. 
Nur baare Geldgewinne. 
Hauptgewinn 90 000 Mk. 
Ganze Looſe à 3,30 Mk., halbe Antheillooſe 
1,70 Mk. empfiehlt 

C. Dombrowski, 
Katharinenſtr. 204. 
8 von außerhalb ſind 10 Pf. 
für Porto beizufügen. 
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Aufruf 


Denkmal der ehemaligen Deutschen Soldaten für 
Kaiſer Wilhelm I. auf dem Kyffhäuſer. 


Deutſche Kameraden! 

Dem Begründer und erſten Kaiſer des neuen Deutſchen Reiches wird 
vom geſammten Deutſchen Volke durch deſſen geſetzgebende Körperſchaften ein 
Nationaldenkmal in der Deutſchen Reichs-Hauptſtadt errichtet werden. Auch 
durch alle Deutſchen Länder, Städte und Gaue im engeren und engſten 
Vaterlande regt es ſich, dem unvergeßlichen Kaiſer Wilhelm I. Denkmäler in 
Erz und Stein zu errichten. 

Eine Gemeinſchaft aber giebt es, welche ſich berechtigt glaubt, dem 
Kaiſerlichen Helden, dem Meiſter im Zuſammenſchmieden, ein eigenes großes 
Deutſches Denkmal zu widmen, und dieſe Gemeinſchaft iſt die Waffenbrüder⸗ 
ſchaft im Deutſchen Reiche vom Fels zum Meer, iſt die Kameradſchaft aller 
Deutſchen Kampfgenoſſen und Soldaten. 

Die Männer, welche das Glück und die Ehre gehabt haben, in der Hand 
Wilhelms des Siegreichen ſeine Werkzeuge geweſen zu ſein zum Ruhme und 
zur Wohlfahrt der Deutſchen Lande, wie alle diejenigen Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften, welche im Hochſeligen Kaiſer Wilhelm das glänzendſte Vorbild in 
allen militäriſchen Tugenden, an Gottesfurcht und Vaterlandsliebe, an Mann⸗ 
haftigkeit und Ritterlichkeit, an Pflichttreue und Gewiſſenhaftigkeit, an Schlicht⸗ 
heit und Gradherzigkeit verehrt haben und noch verehren, alle alten und jungen 
Kameraden, welche Deutſchlands beſten Schutz in einem ſtarken Schild und 
ſeine ſicherſte Ehre in einer guten Wehre erkennen, ſie alle fordern wir hier⸗ 
mit auf, uns zu helfen zu einem Soldatendenkmal des lorbeergekrönten König⸗ 
lichen Helden. 

Dieſes Denkmal ſoll erſtehen im Herzen Deutſchlands auf den nordöſtlichen 
Ausläufern der waldumrauſchten Gebirge Thüringens, auf dem Kuffhäuſer⸗ 
berge. Dort, wohin ſich die Sehnſucht des Deutſchen Volkes nach dem Er⸗ 
wachen Barbaroſſas wandte, ſoll aus den Trümmern einer längſt vergange⸗ 
nen Zeit hervorwachſen die ehrfurchtgebietende Geſtalt des Hohenzollern⸗ 
kaiſers, des Mannes der That, des Genius neuer Deutſcher Kraft und Herr⸗ 
lichkeit. Unweit des verwitterten Thurmes, den die krächzenden Raben nun 
verlaſſen haben, ſoll über Waldgebirge und goldene Aue, weithin ſichtbar, das 
Standbild Seiner Majeſtät des Hochſeligen Kaiſers hoch emporragen. Es ſoll 
dort mit ſeinem Anblick künden von Deutſcher Waffenehre und ſoll noch die 
fernſten Geſchlechter mahnen, Körper und Geiſt für das Waffenhandwerk zum 
beſtändigen Schutze des theuren Vaterlandes zu üben. 

Es iſt ein großes Werk, deſſen Aufrichtung wir mit Euch, Deutſche 
Kameraden, erreichen wollen, und würdig des Kaiſers muß es werden, dem es 
geweiht ſein ſoll. Aber zahlreich iſt auch die Soldatenfamilie, die der Kaiſer 
Wilhelm hinterlaſſen hat, und unter dieſen Hinterbliebenen wird es wohl 
Niemand geben, der nicht gern ſein Scherflein beitrüge für ſolches patriotiſches 
und kameradſchaftliches Werk. Wir bitten um Beiträge Alle, welche das 
Waffenkleid zu Lande oder zu Waſſer getragen haben und noch tragen, und 
erſuchen um Sammlungen in engeren und weiteren ſoldatiſchen Kreiſen. 

Im feſten Vertrauen auf ſtolzes Gelingen ſenden wir unter dem Rufe: 

„Hoch Kaiſer und Reich und die Deutſchen Armeen“ 
allen Deutſchen Kameraden unſern Gruß! 
Berlin am 17. Januar 1889. 
Georg Fürſt zu Schwarzburg⸗Rudolſtadt. 
Protektor. 
Der geſchäftsführende Ausſchußz. 
von Elpons, Königl. Oberſt z. D., Vorſitzender, Berlin W., Kurfürſten⸗ 
ſtraße 86. Dr. A. Weſtphal, Königl. Premier - Lieutenant der Reſerve, 
Schriftführer, Berlin 8W., Blücherſtr. 23. Schweder, Königl. Haupt⸗ 
mann a. D., Schatzmſtr., Berlin 8 W., Hagelsbergerſtr. 31. Con rad⸗Berlin, Königl. 
Geheim⸗Sekretär, Kaſſen⸗Kontrolleur. Dierſch-Berlin, Stadtverordneter und 
Fabrikbeſitzer. Dinckelberg⸗Sondershauſen, Fürſtl. Schwarzburg. Hofrath, 
Königl. Lieutenant a. D. Geyer⸗Stuttgart, Königl. Württ. Finanzrath und 
Hauptmann der Landwehr. Harz Dortmund, Königl. Geh. Bergrath und 
Major der Landwehr-Pioniere. Stengel-Berlin, Kaiſerl. Kanzleirath und 
Bureau⸗Vorſteher bei der Reichsbank, Stellvertr. Schriftführer. Tanner⸗ 
Dresden, Präſident von Sachſens Militär⸗Vereinsbund. 


Dr. Clara Kühnast, 


Kulmerstr. 319. 2 s 
Zahnoperationen; Goldfüllungen. © mann) in Stuttgart erſchien ſoeben: 
Künſtliche Gebiſſe 8 
werden ſchnell und ſorgfältig angefertigt. ® 
Tc % 
Zur Saat 
4 Dr. 


offerirt: Erſt 
Pferdebohnen, 
Späte Erbſen, 

frühe und engliſche 
Daniel O'Rourke, 
Wicken, 
Daberſche Kartoffeln, 
Weißklee 


einen 
Hausbibel. 


8 
8 
8 
5 
8 

8 mittelte dieſes Werk anſchaffen. ug 
Se 


O elegant möblirte Zimmer zu vermiethen 
2 Breiteſtraße 90a. 


Im Foſtz schen Haufe Tuchmacherſtr. 173 


Wangerin b. Nynsk. 
iſt ein gut möbl. Zimmer frei. 


Strohhüte in möbl. Jim. zu vermiethen Gerſten⸗ u. 
zum Waſchen, Färben und Moderniſiren Gerechteſtr.⸗Ecke 129 I. Zu erfr. bei A. Kube. 


werden angenommen. Martha Plantz, | Möbl. Zimmer zu verm. Werberſtraße 87. 


unſt umfaſſen. 


foi ie von Herrn Staatsanwalt Gliemann 
Hochfeines D innegehabte Wohnung iſt verſetzungs⸗ 
Malz-Extrakt-Bier halber vom 1. April 1889 zu vermiethen. 
f en dd Nas I. Kurowski, Thorn, Neuſt. Markt 138/39. 
empfiehlt in Gebinden und Naſchen möblirte Stube zu vermiethen. Näheres 
B. Zeidler. 1 in der Expedition dieſer Zeitung. 


XU. Mastvieh-Ausstellung Berlin 


verbunden mit einer 


Ausſtellung nan J) Zuchthöcken, Ebern und 
2) Alaſchinen, Gerüthen und Produkten 


für Viehzucht, Molkerei und das Schlächter⸗Gewerbe 


am 


8. und 9. Mai 1889 


auf dem Central - Viehhofe der Stadt Berlin. 


Die Anmeldungen müſſenfbis zum 1. A 
der Maſtvieh⸗Ausſtellung, Berlin SW., Zimmer 


Programm und Anmeldeformulare zu beziehen aus dem Bureau 


ril er. erfolgt ſein. 
fraße 90/91. 


Die Bibel 


nach Luthers Ueberſetzung. 
Mit Bildern der Meiſter chriſtlicher Kunſt 
herausgegeben von 


Rudolph Pfleiderer, Diakonus am Münſter zu Ulm. 


es Heft. Au j 

8 Groß⸗Quart. 2 Bog. Mit Rn 9 14 Illuſtrationen u. 3 Vollbildern. 
Preis! i 

Wenn es ein Buch verdient, in jedem chriſtlichen deutſchen Haufe 
latz zu finden, ſo iſt es wohl in erſter Linie eine gediegene illuſtrirte 
Keine ſogenannte Prachtbibel mit zweifelhaften Illuſtrationen iſt 
das vorliegende Werk, wohl aber eine wirkliche Hausbibel für Erwachſene und 
Kinder, für Kunſt⸗ und Bibelfreunde, reich geſchmückt mit den gediegenſten 
lluſtrationen, welche die ſchönſten und großartigſten Schöpfungen der chriſtlichen 
j Sejamnit-Sluftration: 250 bis 300 Text⸗ und 150 Vollbilder. 
Durch die Ausgabe in Lieferungen à 50 Pf. kann ſich ſelbſt der minder Be⸗ 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


NA 


Gelegenheits⸗Dichtungen 

(Toaste, Prologe, Tafellieder, Polterabend- 

scherze, Hochzeitszeitungen etc.) für Fami- 

lien- und Vereinsfestlichkeiten fertigt 

Emil Meyer, Culm, Friedrichstr. 44. 

Auszeichnung a. Poesie v. Sr. Maj. König 
Albert. 


1000—1500 Mark 
von fogleich geſucht. 6%. Gefl. Off. unter 
R. 1000 an die Expedition. 

eiße und chokoladenfarbige 
Oefen in größter Auswahl 
offerirt billigſt Salo Bry. 


Radfahrer⸗Anzug, 
neu, marineblau, ſehr billig zu verkaufen. 
J. F. Schwebs, Bäckerſtr. 166. 


MHnskenanzug 

zu verleihen Gerechteſtraße 129 parterre. 

Umzugshalber ſind ein Pia⸗ 

nino, ein Philodendron, (13 

lätter), einige Möbel u. Wirthſchafts⸗ 

ſachen aus freier Hand Vorm. v. 10—12 
zu verkaufen. Baderſtr. 72, III links. 


Ef gut erhaltene, vorzüglich arbeitende 


Nähmaſchine verkauft m. Garantie 
für 25 Mk. J. F. Schwebs, Bäckerſtr. 166. 


Suche Beſchäftigung 
außer dem Haufe zum Wäſche⸗ und Tuch⸗ 
ſachen-Repariren. 

Wwe. Makowska, Jakobs⸗Hoſpital 22. 

Ein mit den Magſſtrats⸗, Polizei- und 
Standesamts⸗Geſchäften durchaus vertrauter 

Burenunorfticher 


jucht vom 1. April ab bei beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen Stellung. Offerten unter D. 300 
durch die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Für meine Eiſenhandlung ſuche ich per 
1. April einen 


Lehrling. 
Alexander Rittweger, Thorn. 


Zwei Lehrlinge 


G. Wessel, Tiſchlermeiſter, 
Kl.⸗Mocker, 


Ein kräft. Bürſche kann als Lehrling bei 
mir eintreten. C. Seibicke, Bäckermſtr. 


2 Strohhüte >: 


zum Waſchen, Färben und Moderniſiren 
werden angenommen. 
Schoen & Elzanowska. 
Phatagraphie. 


verlangt 
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Für Amateure vorzügliche ausprobirte 
1 5 von 30 Mk. an. Platten, Che⸗ 
mikalien ꝛc. ſtets zu Engros⸗Preiſen vor⸗ 
räthig. Anleitung gratis. eg 

A. Wachs, Photograph, 
Mauerſtraße 463. 
In meinem Hauſe Eliſabethſtraße ijt eine 
Wohnung in der erſten Etage zum 
1. April zu vermiethen. 
C. Schnuppe, Löwenapotheke. 
Ein möbl. Zim. zu verm. Jakobſtr. 227 II. 
Mohnung, 2 Zimmer und Zubehör, im 
3. Stock, von April er. zu vermiethen. 
F. Gerbis. 
H errſchaftliche Wohnungen zu vermiethen 
V A. Majewski, Bromberger Vorſtadt. 


I Wohng.v. Zim 3. b. Neuſt. Markt 147/48, TTr. 


ea ee er 


gar SS 


Im Verlag des Süddeutſchen Verlags⸗Inſtituts (vormals Emil Hänſel⸗ 


> 
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Zu beziehen durch Justus Wallis, Buchhandlung in Thorn. 


Seeed 


Eine Wohnung von 5 eee Entree 
und Zubehör in der 1. Etage vom 1. 
April zu vermiethen. Zu erfragen in der 
Expedition dieſer Zeitung. 
Ein möblirtes Zimmer und Kabinet zu 
verm. Strobandſtraße 15, 1 Tr. rechts. 
Schilkerſtraße 09 find zwei Familien⸗ 
wohnungen im Hinterhaus, 1 Tr., vom 
1. April zu vermiethen. 
Fleiſchermeiſter Borchardt. 


Täglicher Kalender. 


Dienſtag 
Donnerſtag 
Freitag 


S D 80 Sonnabend 


26 


1:38 
mol 
\ 

- 

8 
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Aula der Bürgers chu“, 


Freitag den 22. Februar ( 
Abends 8 Uhr Mi 


IIl.Sinfonie-Cone 


der Kapelle des Infanterie ⸗Regimentz 
Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. A 
Billets im Vorverkauf in der 9 
handlung des Herrn Walter Lambeck 
Nummerirter Platz 75 Pfennig, 
Entree an der Kaſſe: 1 ME 10 
Sinfonie „Triumphale“ von U 


Müller, 


FFZ＋Z＋Ä¶PklFl; a 
Handwerker-Verell, 


Donnerſtag den 21. Februar 


Vortrag N 

„Die Beſeitigung der menſchliſ“ m 

Auswurfſtoffe und die Frage MI 7 
Kanaliſation in Thorn“. 

Herr Kreisphyſikus Dr. Siedamgrotzkl in 

Handwerker-Liedertaftl. \ 


Heute Mittwoch den 20. d. 2 
Abends 8½ Uhr 


Hauptversammlung. 


Tagesordnung: 
1. Jahresbericht und Rechnungslegung. 
2. Vorſtandswahl. 
3. Vereinsangelegenheiten. 
Zahlreich und pünktlich erſcheinen. 
Der Vorſtand. 


Techniker - Vereill 


horn. 


2 Uereinsubend 


Freitag den 22. Februar 
bends 8½ Uhr 
im Schützenhaus. 


Verathung über: Beitritt % u 
„Deutſchen Techniker⸗Verbande“ 8 


Thorner Fechtverein & 


Gemüthliches Zuſammenſein h 
Jeden Mittwoch, wie bekannt A, 


Bei Nicolai, vorm. Hildebrand) in 


iederkranz. : 


Tanzvergnügen $ 
im Schützenhauſe 


für die paſſiven Mitglieder und di 5 
Angehörige a 

Sonnabend den 23. d. Mts. A 
Abends 8 Uhr. Er 

Der Trompeter von Krächzinge 10 
f . 
Volksgarten⸗Theater, 


Freitag den 22. und Sonnabend d. 2 
23. Februar 1889 { 


HumoristischeSoird® 


Wilhelm Gipner’s 1 


12 hier venommirten 5 
Leipziger günger ! 
Herren N 

Hildmann, Kühne, Lachmaun, 
Böhmer, Ewald u. Glaser. „ı d. 
Aufang 8 Uhr. Kaſſenpreis 60 N 
Billets à 50 Pf. pl dit 
ſind vorher in den Cigarrenhandlungen z 0 


Herren Duszynski u. Henczynski zu hal N 
Es finden beſtimmt nur 2 Sol 


ſtatt. ag 
Victoria-Saal 
iſt für Sonnabend del 


2.Märznochzu vergebe! 
—— 
U 
2 10 
Weizen 17 
Rogen 1 13 90 
ieee 13 00 
Safer A 19 0 
Hpinnen , 75 2 
Wien 1 15 50 
Stroh (Richt ) „ 6 0 
FE 
bien 10 1 60 
Kartoffeln ge 16 00 
Weizenmehl 50 Kilo 11 00 
Roggenmehl „ 10 
. a 1 Kilo 2 0 
„ Bauchflei 50 
N a 110 
Schweinefleiſchh . „ 100 
Geräucherter Speck. = 1 00 
Sammelfleife ling 2 f0 
Bhutte f * 3 
Re 22 8 Ya 8 
arpfen ilo 2 
Aale 1 1 0 
ander 5 1 90 
echte 10 10 
arſche 1 0 
Schleie Bei: 
Bleie LE IH u 
Milch Zah an 
etroleu im 
ies = 10 


245 a? ” 
Spiritus(denaturirt) | „ 


